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CAITIHAUCK

Vorwort

Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts erlebte das Chorwesen in der
SchweizeinenbemerkenswertenAufschwung.Währendim19. Jahr-
hundert vor allem Männerchöre die Chorlandschaft dominierten,
gewannen im 20. Jahrhundert gemischte Chöre und Frauenchöre zu-
nehmend an Bedeutung. Das Singen im Chor ist seither zu einer weit 
verbreiteten Freizeitaktivität geworden. Studien des Bundesamtes für 
Statistikzeigen,dassaktuell inderSchweizeinFünftelderBevölke-
rungsingt.ZweiDritteldavonsingenmindestenseinmalproWoche,
amhäufigsten ineinemChor.DieseArtdesMusizierens istbeiMen-
schen aller Altersgruppen und Ausbildungsniveaus beliebt und ver-
bindetzudemdieGenerationen.DerChorgesangimKantonFreiburg/
Fribourg gehört der «Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz» 
desBundesamtes fürKulturan. ImeuropäischenVergleichzähltdie
SchweizzudenLändernmitderhöchstenAnzahlanSängerinnenund
Sängern.1
Trotz seiner unbestreitbaren Präsenz und seiner Bedeutung für das 
hiesigeMusiklebenhatdasSchweizerChorlebenbishernurwenigAuf-
merksamkeit von Seiten derMusikwissenschaft erhalten. Vielleicht,
weilderChorgesangvorwiegend ineinemAmateurkontextausgeübt
wird;vielleicht,weil ernicht immerden«grossen»Komponistinnen
und Komponisten des westlichen klassischen Repertoires gewidmet
ist;vielleicht,weilessichumeineAktivitäthandelt,dieuntrennbar
mit dem gesellschaftlichen Leben verbunden ist – die Gründe für die 
mangelnde Beachtung des Schweizer Chorwesens durch die Musik-
wissenschaftmögenvielfältigsein.Tatsacheistjedoch,dassderChor-
gesangmit seinenvielenFacetten einForschungsgegenstand ist, der

1MoeschlerundHerzig,Kulturverhalten in der Schweiz,12–13;MoeschlerundVanhooydonck,Kul-
turverhalten in der Schweiz,31,42;BAK,«FreiburgerChorgesang»;EuropeanChoralAssociation
–EuropaCantat,Singing Europe,28.
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nichtnurAspektederChorkomposition,derAufführungspraxisoder
desMusiklebensoffenbart.DieErforschungdesChorlebenshatdarü-
berhinausdasPotenzial,FragenzurGeschichte,zumpolitischenund
sozialen Leben sowie zu Genderfragen zu beleuchten.
EinigedieserLückenzufüllenwardasZielmeinesForschungsprojekts
«CLEFNI–DasChorlebenindenStädtenBernundFreiburgimlangen
19.Jahrhundert»,dasamInstitutfürMusikwissenschaftderUniversität
Berndurchgeführtundvon2019bis2023durchdasRahmenprogramm
für Forschung und Innovation «Horizont 2020» der Europäischen Union 
imRahmenderMarie-Skłodowska-Curie-Massnahmen(MSCA)finan-
ziertwurde.AngesichtsdergrossenZahlanPrimärquellenüberdas
ChorweseninderSchweizmusstederUmfangdiesesProjektszwangs-
läufiggeographischundzeitlichbegrenztwerden.WährendderPro-
jektdurchführungergabsichjedochdieGelegenheit,durchdieOrga-
nisationderTagung«Chorleben inderSchweiz,19.-21. Jahrhundert»
der bestehenden Forschung Sichtbarkeit zu verleihen und Diskussio-
nenzudiesemThemazufördern.DenerstenAnstossdazugabenmei-
neKolleginDr.MariaCáceresundderDirigentWilliDerungs.Ausder
anfänglichenIdee,einkommentiertesKonzertzuveranstalten,entwi-
ckeltesichdieOrganisationeinerzweitägigeninternationalenTagung,
gefolgtvoneinemKonzert inBernundeinemweiteren inFreiburg/
Fribourg,beidemeigensfürdiesenAnlassinAuftraggegebeneKom-
positionenzurAufführunggelangten.DiesegrossangelegteVeranstal-
tung,dieimSeptemberundOktober2021stattfand,wardasErgebnis
einerfruchtbarenZusammenarbeitzwischendemForschungsprojekt
CLEFNI,demVereinMusicaClassicaBern,demChœurdeChambrede
l’UniversitédeFribourgundderHochschulederKünsteBernHKB.
DervorliegendeSammelbandvereint13Beiträge,dieimRahmender
Tagung «Chorleben in der Schweiz, 19.-21. Jahrhundert» präsentiert
wurden. Darüber hinaus schreibt Willi Derungs einen Bericht über 
denkünstlerischenTeilderVeranstaltung,welcherdieKonzerteund
Auftragskompositionen umfasste. Die wissenschaftlichen Artikel fo-
kussieren auf Studien über Chorinstitutionen, -aktivitäten, -auffüh-
rungen und -werke aus mehreren Schweizer Regionen aus verschiede-
nenEpochenund inunterschiedlichenKontexten.DiesePublikation
erschöpftdasThemajedochkeineswegs.Vielmehrzieltsiedaraufab,
neueStudienundForschungsprojektezumChorlebeninderSchweiz
anzuregen.
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DerersteTeildesBandesbestehtausvierArtikeln,welchesichmitdem
ChorweseninderSchweiz im19. Jahrhundertbefassen.Sozialeund/
oderpolitischeAspektestehenimMittelpunktderBeiträgevonClaudio
Bacciagaluppi, IrèneMinder-Jeanneret und Caiti Hauck. Gegenstand
ihrer Untersuchungen sind jeweils die Aktivitäten der Schweizeri-
schenMusikgesellschaft, der Société demusiquedeGenèveundder
MännergesangvereinederStädteBernundFreiburg/Fribourg.Antonio
 Baldassarre untersucht die Rolle der Eidgenössischen Sängerfeste bei 
der Herausbildung eines distinkten und intersubjektiv erlebten Ge-
fühls einer schweizerischen nationalen Identität.
Der zweite Teil hat die Chorkomposition als verbindendes Element. 
Friedhelm Brusniak beschreibt die stilistischen Entwicklungen in 
derKompositionvonWerkenfürMännerchorzuBeginndes20.Jahr-
hunderts. Beat Föllmi bietet einen Überblick über die Chorwerke des 
SchweizerKomponistenOthmarSchoeck.DelphineVincentanalysiert
undvergleichtdievonGustaveDoret,ArthurHonegger,FrankMartin
und André-François Marescotti für die Theateraufführungen des
 Théâtre du Jorat komponierte Chormusik. Thomas Gartmann widmet 
sich in seiner Untersuchung den Opern Il cerchel magic,Il Semiader und 
 TredeschindesBündnerKomponistenGionAntoniDerungs.
Schliesslich zeigt der dritte Teil dieses Bandes einige der vielfältigen 
FacettenundKontextederChorpraxisauf.StephanKlarerbeschreibt
die Entwicklung der Praxis des Gregorianischen Chorals im Klos-
ter Einsiedeln ab dem 19. Jahrhundert. Dominik Sackmann erörtert
dieAufführungenderKantatenvonJ.S.BachinBaselzuBeginndes
20. Jahrhunderts. Lukas Näf zeichnet die Geschichte des Schweizer
Kammerchorsnach.UnterEinbezugeinererweitertenDefinitiondes
Begriffs «Chor» analysiert Katelyn Rose King die von Ulrich Rasche
inszeniertenTheateraufführungeninBern,BaselundBerlin.Noémie
FavennecanalysiertdieFêtedesVignerons2019,unterbesondererBe-
rücksichtigungderChormusikunddersozialenAspektederChöredes
Festivals.
Die Veröffentlichung dieses Sammelbandes ist zahlreichen Beitra-
gendenzuverdanken.MeinDankgehtandieAutorinnenundAuto-
ren für ihre wertvollen Beiträge; den anonymen Gutachterinnen und 
Gutachtern für die Sicherstellung der Qualität der Beiträge; Julien 
Cachemaille für die Bereitstellung des Umschlagbildes; Joëlle Käser
und Julien  Cachemaille für die Gestaltung des Bandes und dem Bern 
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Open Publishing (BOP), insbesondereDr. Elio Pellin, für die Zusam-
menarbeit bei der Publikation. Schliesslich wäre diese Publikation 
nicht möglich gewesen ohne die grosszügige finanzielle Unterstüt-
zung der Europäischen Union, der UniBern Forschungsstiftung, der
 Burgergemeinde Bern und der Gesellschaft zu Ober-Gerwern.
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